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große Madukte), Der Sitteroiadukt ist ein ge-
ivaltiges und kühnes Bauwerk, das nickt nur Schüler
mit einem staunenden Blick erfüllt. Dle Brücke ist 93 m
hoch und Z79m lang, sie überbrückt das Sittertobel,
in dessen Tiefe Sitter und Urnäsch zusammenkommen.
Der Viadukt besteht aus 21 verschiedenen Gewölben
und einem eisernen Halbparabelträger von 120 Meter
Spannweite. Wundervoll ist die Aussteht von der Höhe
in die Tiefe und in die Berge des Appenzellerlandes.

Uns kommen jene vier Brucken auf engem Raum,
mit vereinter Kraft und technischem Können ersteilt, wie
ein Familienidyll vor. Die Rollen stnd zwar vertauscht,
Dle jüngsten Familienglieder sind nicht die größten
Leute. Der Urgroßvater" wurde 1811 geboren und darf
stolz auf seine Nachkommen zurückblicken, auf die 18SS

entstandene Eisenbrücke für die Nordostbahn, welche vor
einem guten Jahrzehnt ein anderes Gwändli aus
Stein erhielt. Die höchste Brücke nennen, wir einen

charakterfesten Enkel und die neue Sitterbrücke wurde
1941 getauft. Wir freuen uns solcher Gegensätze und
Einheit, die im Sittertobel anzutreffen sind. Beim Ber-
lassen eines Museums schaut man gerne zurück und
vorwärts. Der freundliche Leser wivd nun auf seinen
Entdeckungsreisen manches finden, das nicht in dieser Plauderet

steht. Es würde zu welt führen, alle Brückenköpfe
zu studieren.

Unser „Benjamin im Brückenmuseum", die wohl-
gelungene Fürstenlandbrücke über die Sit-
t e r, ist ein den Meister lobendes Werk. Sein „Pflegevater"

oder nunmehr Herr Bundesrat Dr. Karl
Kobelt, ehedem Regierungsrat und Borsteher des

Bauöepartementes des Kantons St. Gallen, hat ln
einem Handschreiben zur Brückenweihe im
Herbst 1941 die sinnigen Worte geprägt: „Hindernisse

überwinden, Gegensätze überbrücken!" So soll es

auch im täglichen Leben der Schweizer nnd Fremden sein.

Glarner Sagen
Der Böniger

Der starch Böniger, wo vor Fahr und Tag im Lin-
thel hlnde gläbt hüt, isch emal eso vor em Fiirabed vor
der Hlltte gsässe und hüt i Himel ufeglueget, obs ächt bald
chämm gu rägne oder nüd? Und wener jez da efo gmer-
weiset hät, sine chunnts oder chunnts nüd, da hät ds

Alptüürli giipset und es isch eine derobst chu und vore
Böniger gstande, - ob eben er der starch Böniger sig?

„gaja feit der Böniger. „Emal dLUUt sägeds -"
„So?" seit dise. „Das wirt me dä moren am Morged

gsieh I"
„Weso moren am Morged?" fraget der Böniger.
Und der ander seit em, er sig äztra ussem ZUripiet

undenufe chu, zum luege, ob er ne mög oder niid. Aber
das welerem jez schu gseit ha, der Handel sig dä bald
uus! Er heb nuch jede i füüf Minute uffe Rugge gleit
und meists gangs nüd emal soolang.

„Fä nu -" seit der Böniger ganz gschlachteli. „Ich
biml gwännt, äm füüfi ufzstuh, dä chännted mers ja
gad eso füre Nüechter prabiere. Aber jez wärded er
echlä Hunger ha, oder nlld, Maa? Hogged echlä da uf
öS Bänggli, ich holech es Schnäfell Chääs -"

Der Züripieter hogget also uffe Bangg und dcr
Böniger gaht i Ehääsgade dure, gu echlä Chääs reiche.

Jmene Wiili so chunnt er wider zrugg und treit uf
jedere Hand ä zäntnerege Chääs, schUUne LandclMs,
„So Maa, er chänd usläse, vu welem as er lieber händ",
seit er und streggt em zerst der ei Chääs under d Nase
und derna der ander. „Gchmögged dra!" seit er; „der
isch echlä lugg im Salz und der da ehnder. es Bröseli
rääßer

Woner do usgläsc kha hät, so haut erem e Biäse ab

vum rääßerc und treit Verna de beede Wagereder wider
schü ordeli i Ehääsgade dure, gad wemen cs Plättli
Gurchrut treit,

„Wänd er sust nuch öpcnvppis?" fraget er höfeli, und
schnür em nuch e halbe FUfpfUnder abenand, „De ander
Heifti nime ich

Von Kafpar Freuler, Glarus

Der Züripieter hät aber gnueg kha und isch obsi ids
Triil, Und wone dcr Böniger mooredees gsuecht hät, so

ischer niene mih umme gsi.

Der starch Liiüziger
En wiitere vu dene starche Manne hät Lüüziger gheiße

und isch zNetstel dehelmed gsi. Der hät emal vor em
Schöpfli zueche echle Holz gschitte, buechis und elchis,
Ehnebel und Würze und was me eso flndt im Wald,
Do chunnt eine dur d Gaß ufe und lueget i alli Hülster
ufe, und woner bim LUUziger verbi chunnt, so stecht cr
still und lueget em zue, wener schlitet,

„Ds Zueiuege lsch rlnger, hä?" fraget der LUUziger,
„Er chännted mer jez ä gad echle hälfe!"

„Ich bi nlld wäged em Schiite uf das Netstel hindere
chu!" meint do dise, „Ich sueche der starch Lüüziger -"

„So?" lachet der Holzschiiter, und dä - was wänder
biinem?"

„Z Bode mit em wilii!" seit der ander. „Der lieht
uffem Buggel, ebs am Chilchezyt füUfl gschlage hät!"

Der LUUziger lueget eso adS Zyt ufe. „Es schlecht all
Augebligg Vieri -" seit er, „we wnrS^ wänn ers zerst
afed emal mit mir probiertet?"

„gä nu, wänns ech wuel tuet!" seit dise.
So händ se si parad gmacht rmd dbeitet, bls am Zyt

hüt afuh schlich. Bim erste Chlang händ st denand gfas-
set, bim zweite hat der LUUziger echle aazoge, bim dritte
hüt er dise mit eim Zugg glUpft, und wos Vieri fertig
gschlage hüt, so isch der Maa Hinderschi use uffem Buggel

gläge, Schüllner nützti nüt!
„Nüt für uguet!" seit der LUUziger.
Drna so zwiggt er d Achs i Abögg ine, hüt der ganz

Plunder uf d'Ächsle gschwänggt und hät alls mitenand'
i ds Schöpfll ine treit,

„Fez wäner nuch zum Lllüzlger wänd - ich guh gad
i d Stuben ufe?

Aber der ander isch schu um ds Egg, woner ne hät
welle frage.
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